
Zell a. H. (sp). Morgen, 
Mittwoch, 7. Juni, startet 
um 19 Uhr die beliebte 
Konzertreihe »Zeller  
Sommermusik« in der 
Evangelischen Kirche Zell 
mit »Klassik und Klezmer«.    
Christoph Wirz, Klarinette 
und Susanne Moßmann, Kla-
vier und Orgel spielen Werke 
von Mozart, Bach, Rheinber-
ger, Kodaly und aus der Welt 
des Klezmer. Ruhige, medita-
tive Klänge sind ebenso dabei 
wie tänzerisch-virtuose Musik 
voller Lebensfreude.  

Christoph Wirz lebt in  
St. Peter und unterrichtet an 
der PH in Freiburg und meh-
reren Musikschulen in der  
Region. Seit vielen Jahren be-
schäftigt er sich mit den 
Klangmöglichkeiten der Kla-
rinette, die eines der variabel-
sten Musikinstrumente über-
haupt ist. Abgestimmt auf die 
jeweiligen Räume und Instru-
mente versuchen die beiden 
Künstler immer wieder, neue 
Klangwelten zu erschließen.  

In der Sommermusik am  
7. Juni erklingen unter ande-
rem zwei Sätze aus dem  

Klarinettenquintett von Moz-
art, ein Konzertsatz von  
Bach für Orgel-Solo und  
Stücke aus der Welt des  
Klezmer voller Melancholie 

und Lebensfreude. 
Der Eintritt zum Konzert ist 

frei, die Besucher können die 
Veranstaltung mit einer Spen-
de am Ausgang unterstützen.
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Das »Hochfest des Leibes und Blutes 
Christi«, bekannter unter dem Namen 
»Fronleichnam«, wird am kommenden 
Donnerstag bei uns in Zell mit großem 
Brauchtum begangen. Der biblische Hinter-
grund ist eigentlich das »letzte Abendmahl«, 
das Jesus vor seinem Leiden mit seinen Jün-
gern begangen hat.  

Beim Evangelisten Matthäus und bei Mar-
kus und Lukas fast wortgleich heißt es: 
»Während des Mahls nahm Jesus das 
Brot und sprach den Lobpreis; dann 
brach er das Brot, reichte es den Jüngern 
und sagte: Nehmt und esst; das ist mein 
Leib. Dann nahm er den Kelch, sprach 
das Dankgebet, gab ihn den Jüngern und 
sagte: Trinkt alle daraus; das ist mein 
Blut des Bundes, das für viele vergossen 
wird zur Vergebung der Sünden. …« (Mt 
26, 26 – 28) 

Diese tiefe Symbolik, die Jesus am Vor -
abend seines Leidens dem Brot und dem 
Wein verliehen hat, ist für katholische Chris-
ten Grundlage für die heutige Messfeier.  
Somit wäre der Gründonnerstag der eigent -
liche Gedächtnistag für den »Leib des 
Herrn«. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausschnitt aus einem Blumenteppich zur  
Fronleichnamsprozession  

 
Jedoch empfand man mitten in der Kar-

woche einen solchen Festtag als unpassend. 
Deshalb wurde schon vor fast 800 Jahren der 
10. Tag nach Pfingsten, also immer ein Don-
nerstag, als »Hochfest des Leibes und Blutes 
Christi« festgelegt.  

Als Brot des Lebens steht Jesus Christus 
im Mittelpunkt dieses Festtages. Schön ge-
staltete Blumenteppiche auf den Wegen der 
Prozessionen in manchen Gemeinden ma-
chen das mit den dargestellten Symbolen  
augenfällig.  

Der Religionspädagoge Hubertus Halbfass 
hat in seinem »Religionsbuch für das 3. 
Schuljahr« aus dem Jahr 1985 in einem Text 
die tiefe umfassende Bedeutung des Brotes 
verdeutlicht:  

»Weiß einer nicht, woher das Brot 
kommt? Es ist Brot der Erde: von unseren 
Feldern, von unserer Arbeit, für das  
Leben. … Es gab einen, der ganz Brot war 
für den Hunger der Menschen. Sein Wort 
ist immer noch Brot für jeden Tag. Werk-
tagsbrot. Schulbrot. … Er hat alle an sei-
nen Tisch gerufen. Er ist selbst das Brot, 
das Leben gibt, das Frieden stiftet, das 
Fremde zu Brüdern macht. Wer nimmt 
dieses Brot wirklich? … Wenn du dieses 
Brot isst, wenn du Jesus isst: ganz in dich 
aufnimmst, in deinen Blutkreislauf, in 
dein Denken und Fühlen, dann hast du 
neues Leben: wirkliches Leben.« (S. 98)  

Das Blumenbild vom letzten Jahr mit der 
Friedenstaube und den Farben der Ukraine 
in Rottenburg gibt die Aktualität dieses Tex-
tes wieder. 

 
 
 
 
 
 
 
Es gibt also immer wieder Gründe für ein 

bewusst begangenes Fronleichnamsfest. Es 
zeigt uns, dass das Brot in der Monstranz 
viel mehr ist als als Brot. Bei der Prozession 
dürfen wir Gemeinschaft mit Jesus und den 
Mitmenschen erfahren. So kann uns  das Ge-
fühl vermittelt werden, dass unsere Sehn-
sucht zum Beispiel nach Frieden im Privaten 
und in der Welt mitgetragen wird. 

Von Heinz Hummel

Zu Fronleichnam 8.6.2023  

        Jesus, für uns erlebbar im Brot 

Von Hanspeter Schwendemann  

Nordrach. Am kommenden 
Sonntag, 11. Juni 2023, 
sind die Wählerinnen  
und Wähler der Gemeinde 
Nordrach zur Bürger -
meisterwahl aufgerufen. 
Amtsinhaber Carsten  
Erhardt bewirbt sich  
erneut um das Amt.  
Am Übergang zu seiner 
dritten Amtsperiode ist es 
Zeit, eine Bilanz der Ver-
gangenheit zu ziehen und 
gleichzeitig einen Blick in 
die Zukunft zu wagen.  
 

Sehr geehrter Herr  
Erhardt, seit Ende der  
Bewerbungsfrist am 15. 
Mai ist klar, dass Sie als  
Alleinbewerber in die Bür-
germeisterwahl am 11. Juni 
gehen. Warum sollen die 
Bürgerinnen und Bürger  
ihre Stimme abgeben?   

In den vergangenen Jahren 
haben wir als Ort, als Bürge-
rinnen und Bürger Großes er-
reicht. Uns ist es durch ver-
schiedene Maßnahmen, wie 
zum Beispiel die neue Orts-
mitte, die Neubaugebiete wie 
auch durch unsere Breitband- 
und Fernwärmeinitiative, ge-
lungen, die Lebensqualität in 
Nordrach zu erhalten und ge-
zielt auszubauen. Durch den 
Ausbau des Tages- und Veran-
staltungstourismus (unter an-
derem NorDi, Moospfaff -
monat, Brennhislitag, Obst-
brennerweg) ist es uns gelun-
gen, neue Klientel nach Nord-
rach zu bringen. Allein am 
Osterwochenende konnten 
wir rund 10.000 Besucher in 
Nordrach begrüßen. Wir wol-
len uns aber nicht auf den 
Lorbeeren ausruhen, sondern 
diesen erfolgreichen Weg ge-
meinsam weitergehen.   

Was meinen Sie genau?  
Natürlich gibt es in Nordrach 
noch viel zu tun. Es geht um 
die Sicherung der Trinkwas-
serversorgung. Das Straßen-
netz muss gepflegt und kom-
munale Gebäude müssen 
unterhalten werden. Hier 
wird in den nächsten Jahren 
die Sanierung von Schulhaus 
und Bürgerhaus im Mittel-
punkt stehen. Zudem wird 
die Sanierung des Schwimm-
bads eine sehr große, aber – 
wenn alle zusammenhalten – 
machbare Herausforderung 
sein. Ich bin davon überzeugt, 
dass ich für diese Aufgaben 
sowie die vielen Aufgaben, 
die wir heute noch nicht ken-
nen, der Richtige bin. Ge-
meinsam mit dem Gemeinde-
rat, dem Gemeindeteam und 
der Bevölkerung schaffen wir 
auch die Herausforderungen 
der Zukunft.   

Sie stehen vor Ihrer dritten 
Amtsperiode. Wie wichtig 
ist für Sie beruflich und  
privat dieser nächste Ab-
schnitt?   

Zuerst muss gewählt werden. 
Erst dann steht fest, ob ich 
auch weiterhin Bürgermeister 
sein darf. Für mich als Car-
sten Erhardt ist der Beruf des 
Bürgermeisters schon immer 
eine Berufung und Herzens-
angelegenheit gewesen. Da 
ich nach wie vor für unser 
Nordrachtal und die Men-
schen hier »brenne«, werde 
ich auch weiterhin meine 
Kräfte für Nordrach ein -
setzen. Durch die Gründung 
unserer Familie in Nordrach 
ist auch im privaten Umfeld 
das Amt als Bürgermeister 
immer präsent. Meine Kinder 
sind bis jetzt immer damit 
aufgewachsen, dass sie mich 
mit der Gemeinde »teilen« 
müssen.  

Haben Sie die zurück -
liegenden 16 Jahren Bür-
germeister von Nordrach 
persönlich verändert?   

Ich glaube, dass ich meine 
grundsätzlichen Charakterzü-
ge nicht verloren habe. Auf-
grund von einigen sehr nega-
tiven Erfahrungen bin ich lei-
der misstrauischer geworden. 
Ansonsten bin ich nach wie 
vor ein Optimist, der sehr 
harmoniebedürftig ist und für 
Chancengleichheit und Ge-
rechtigkeit steht.   

Wie sieht Ihre berufliche 
Bilanz aus? Worauf sind Sie 
besonders stolz?   

In den letzten 16 Jahren ha-
ben wir in Europa, Deutsch-
land und auch in Nordrach 
große Krisen bewältigen müs-
sen. Seit dem letzten Welt-
krieg haben wir die zwei 
schlimmsten Wirtschafts -
krisen und zwei heftige 
Flüchtlingswellen meistern 
können. Corona war eben-
falls eine sehr große Heraus-
forderung. Zudem die aktuel-
len Krisen rund um den Kli-
mawandel und Fachkräfte-
mangel. Dass wir diese gro-
ßen Krisen in Nordrach, 
durch viel Einsatz, Kreativität 
und Zusammenhalt bewältigt 
haben beziehungsweise be-
wältigen werden, erfüllt mich 
mit großem Stolz. Hier möch-
te ich dem ganzen Team und 
allen Akteuren danken. Teil 
dieser Gemeinschaft sein zu 
dürfen, ist wirklich großartig.   

Als Bürgermeister ist man 
nicht nur als Verwaltungs-
fachmann gefordert,  
sondern ist darüber hinaus 
Ansprechpartner für vieles 
und alles. Wie meistern Sie 
diese täglichen Heraus -
forderungen?   

In den letzten Jahren ist das 
Aufgabenspektrum fernab 
der traditionellen Bürger-
meistertätigkeiten tatsächlich 
sehr viel größer geworden: 
vom Schlichtungsverfahren 
im Nachbarschaftsstreit über 
Hilfestellungen durch den 
Verwaltungsdschungel bei 
den Krankenkassen bis zur 
privaten Fördermittelsuche 
und Diskussionen über den 
Wolf und das Heizungsge-
setz. Sicherlich bin ich nicht 
in allen Bereichen sattelfest, 
aber ich bin gut vernetzt und 
kann oft kurzfristig Bera-
tungstermine mit den Fach-
stellen vermitteln. Von der 
Themenvielfalt her wird es 
tatsächlich nie langweilig und 
ich kann mein Horizont stän-
dig erweitern und viel dazu 
lernen.   

Gibt es Dinge, die Sie in den 
kommenden acht Jahren 
anders oder besser als in  
Ihren ersten Amtsperioden 
machen möchten?   

In 16 Jahren verändert sich 
natürlich viel. Wenn ich nur 
an das Thema Digitalisierung 
denke. Vor 16 Jahren hat 
kaum jemand daran gedacht, 
dass Gemeinden und Bürger-
meister einen Facebook-, In-
stagram- und TikTok-Kanal 
haben. Homeoffice war da-
mals genauso ein Fremdwort 
wie New Work. Viele dieser 
Themen müssen weiterent -
wickelt werden. Ebenso 
möchte ich durch einen Bür-
gerbeteiligungsprozess ein 
Bürgerleitbild entwickeln, 
welches Leitplanken für un-
ser Handeln aufstellen soll. 
Dieser Prozess wird sich je-
doch grundlegend von der 
Bürgerbeteiligung in der Orts-
mitte unterscheiden.   

Wie sind die letzten Wo-
chen verlaufen, in denen 
Sie aktiv Wahlkampf  
betrieben haben?  
Mit welchen Wünschen 

und Anregungen sind die 
Bürgerinnen und Bürger 
auf Sie zugekommen?   

Das Werben um Stimmen 
war bis jetzt sehr positiv. Bei 
meinen vier Veranstaltungen, 
eine online per Facebook/ 
Zoom, eine im »Vogt auf 
Mühlstein«, die Radtour und 
der Ortsrundgang, konnte ich 
insgesamt 65 Interessierte be-
grüßen. Der nächste Info -
abend ist am 9. Juni um 19 
Uhr im Kegelstüble. Es waren 
sehr viele fachliche Gesprä-
che dabei und viele Anliegen 
wurden besprochen. Diese 
reichten von einer defekten 
Straßenlampe bis hin zum 
Problem mit dem Hundekot 
auf Wiesen und Wegen. Über 
jede einzelne Begegnung ha-
be ich mich sehr gefreut. Wo-
bei ich auch sonst immer an-
sprechbar bin.   

Stichwort »Familienfreund-
liches Nordrach«: Was bie-
tet jungen Familien eine 
Bleibeperspektive?   

Wir haben in den vergange-
nen Jahren unsere Kinder -
betreuungsangebote deutlich 
ausgeweitet und tun dies wei-
ter. Sei es im Kindergarten 
oder in der Schule. Selbst in 
den Ferien bieten wir Kinder-
betreuung an. Durch eine fa-
milienfreundliche Bauplatz-
politik haben wir jungen Fa-
milien die Möglichkeiten für 
ein Eigenheim gegeben. Zu-
dem haben wir schon vor 
über zehn Jahren auf schnel-
les Internet in Eigenregie ge-
setzt sowie die Bauplätze auf 
dem Grafenberg mit Glasfa-
ser und einem E-Auto-fähigen 
Stromanschluss ausgestattet. 
Durch den Ausbau des ÖPNV 
in den letzten Jahren konnten 
wir hier auch Verbesserungen 
für die Schulkinder und die 
Bevölkerung sowie die Tou-
risten erreichen. Ein wesent-
licher Baustein sind sicherlich 
die Vereine, die eine erstklas-
sige und abwechslungsreiche 
Jugendarbeit anbieten.   

Wie geht es weiter mit der 
Sanierung des Freibads?   

Der Schwimmbad-Förderver-
ein wie auch der Gemeinde-
rat und ich setzten alles dar-

an, dass das Schwimmbad sa-
niert wird. Wir arbeiten 
Hand in Hand und mit Nach-
druck an dieser Herausforde-
rung. Jedoch, und das gehört 
eben leider auch zur Wahr-
heit, geht es um viele Millio-
nen Investition sowie ein po-
tenzielles jährliches Defizit 
von weit mehr als 150.000 Eu-
ro. Dazu kommen die Risiken 
der Personalausstattung. In 
Zeiten knapper Kassen, ex-
plodierender Baukosten und 
kaum zu kalkulierender 
Nebenkosten müssen diese 
Entscheidungen gut vorberei-
tet werden und steuerlich op-
timiert sein. Wir arbeiten alle 
an dem gemeinsamen Ziel, 
das Bad zu sanieren und wie-
der betreiben zu können. Je-
doch zählt hier auch Genauig-
keit vor Schnelligkeit.    

Das große Reizthema  
dieser Tage ist die  
»Wärmewende«. Wie ist 
Nordrach da aufgestellt?   

Als Bioenergiedorf und Ener-
giemusterkommune des Lan-
des Baden-Württemberg sind 
wir hier bestens aufgestellt. 
Gemeinsam mit dem Säge-
werk Echtle haben wir schon 
vor 14 Jahren mit dem Bau 
des Fernwärmenetzes Maß-
stäbe gesetzt und das nahezu 
Unmögliche möglich ge-
macht. Wenn ich nur an die 
Bauarbeiten durch unser en-
ges Tal denke, ist hier schon 
was Einmaliges geleistet wor-
den. Zudem die Photovoltaik-
Initiative im Jahr 2010, bei 
der wir alle Dächer in Nord-
rach per Laserscan auf solare 
Eignung untersuchten. Dies 
hat ein regelrechten Solar-
Boom ausgelöst.    

Gibt es seitens der  
Gemeinde einen kommu-
nalen Wärmeplan?   

Gemeinsam mit der Stadt 
Zell, Biberach und Oberhar-
mersbach erstellen wir eine 
kommunale Wärmeplanung. 
Mittlerweile liegt der Förder-
bescheid vor und wir können 
gemeinsam loslegen.   
 

Wie ist Nordrach in Sachen 
Grundversorgung  
aufgestellt?

Für unsere Rahmenbedingun-
gen ist die Grundversorgung 
in Nordrach ist sehr gut. Ne-
ben Lebensmittel- und Ge-
tränkehandel gibt es auch 
noch die landwirtschaftlichen 
Direktvermarkter. Neben Fri-
seur, Fußpflege, Schneiderei, 
E-Bike-Verleih gibt es auch ei-
nen Geldautomaten. 
Dass wir in Nordrach eine 
Hausärztin haben, ist ge rade 
im ländlichen Raum keine 
Selbstverständlichkeit. Darü-
ber hinaus bieten unsere 
Klinken auch Angebote für 
Einheimische an, welche das 
medizinische Angebot deut-
lich ver bessern.  
Unser Kindergarten sowie die 
Grundschule sind ebenso ei-
ne unverzichtbare Stütze in 
unserer Grundversorgung. Im 
Gaststättensektor haben wir 
tatsächlich noch Luft nach 
oben, gerade auch an Monta-
gen und Dienstagen. Des-
wegen haben wir beim The-
ma »Stube« jetzt als Gemein-
de das Heft des Handels in 
die Hand genommen. Auch 
unsere Vereine und die Kir-
che bieten im sportlichen, 
musizierenden und kulturel-
len Bereich eine sehr große 
Vielfalt in unserem Tal, wofür 
wir sehr dankbar sind. Unse-
re Gewerbebetriebe sind 
ebenfalls wie unsere Land-
wirtschaft eine bedeutende 
Stütze unserer Gemeinde. All 
diese Angebote müssen auch 
bekannt sein und nachgefragt 
werden.    

Wie kann die Gemeinde  
dabei helfen?  

Hier gibt es für mich zwei we-
sentliche Stützen, die wir als 
Gemeinde weiterentwickeln. 
Durch die Stabilisierung der 
Einwohnerzahlen bezie-
hungsweise den moderaten 
Ausbau der Einwohnerzahlen 
können wir zum einen die 
Nachfrage nach Dienstleis-
tungen und Waren in Nord-
rach sichern. Dadurch sind 
nicht nur potenzielle Kunden 
hier im Ort, sondern auch po-
tenzielle Kindergarten- und 
Schulkinder, Vereinsmitglie-
der und Arbeitskräfte.  
Durch den Tages- und Über-
nachtungstourismus haben 
wir die Möglichkeit, Gästen 
unsere schöne Heimat zu zei-
gen und für unsere Waren 
und Dienstleistungen zu wer-
ben. Viele Stammkunden und 
auch Einwohner sind aus 
dem Tourismus für Nordrach 
gewonnen worden und haben 
für eine Wertschöpfung hier 
gesorgt.    

Gibt es schon Perspektiven 
beim Projekt Dorfgasthaus 
»Stube«?   

Mittlerweile waren schon ei-
nige Interessenten zur Besich-
tigung hier. Daran sieht man, 
dass Nordrach grundlegend 
attraktiv ist. Jedoch, und da 
mache ich mir keine Illusio-
nen, ist es in der heutigen 
Zeit sehr schwer eine Gastro-
nomie aufzubauen und zu be-
treiben. Deswegen wird es 
wahrscheinlich noch etwas 
gehen, bis wir die Eröffnung 
der Stube gemeinsam feiern 
können. Aber die ersten Ge-
spräche sind vielverspre-
chend gewesen.    

Wo sehen Sie Schwerpunk-
te in Sachen Tourismus?   

Der Schwerpunkt liegt klar 
darin, Nordrach für neue 
Zielgruppen interessant zu 
machen. Neben der tollen 
Landschaft, dem NorDi und 
hoffentlich auch bald wieder 
dem Schwimmbad, haben wir 
auch noch die Maile-Gießler-
Mühle, die Schmiede und 
nicht zuletzt unser Spielzeug- 
und Puppenmuseum. Zusam-
men mit der Gastronomie wie 
Mühlenstüble, s‘blaue Hus, 
ChocoL, Kegelstüble und 
Kiosk, Mühlstein, Kornebene 

und Krummholzstube und 
den Beherbergungsbetrieben 
können wir hier neue erfolg-
reiche Angebote schnüren. 
Die Kliniken bilden durch ih-
re konstante Belegung ein so-
lides Fundament an Touris-
ten, welche unsere vielfälti-
gen Veranstaltungen genie-
ßen. Unser Team der Touris-
teninfo leistet hier Großes.    

Lassen Sie uns noch einen 
Blick in die Zukunft werfen. 
Was wollen Sie in den näch-
sten acht Jahren unbedingt 
in Angriff nehmen?   

In den nächsten Jahren muss 
sich die Gemeinde konsoli-
dieren und die notwendigen 
Sanierungen und Instand -
setzungen angehen. Ob 
Schwimmbad, Schule, Bürger-
haus, Halle, Straßen und Brü-
cken, Wasserversorgung und 
der Breitbandausbau: Das 
sind gigantische Themen für 
die Gemeinde Nordrach. Ent-
sprechend passt dieser alte 
Spruch der Imkerei: »Der Al-
ten Können ehren – das neue 
Wissen mehren – und weiter-
geben an die Jugend«.    

Was fehlt in Nordrach?   
Mietwohnungen, Ferienwoh-
nungen und Fremdenzimmer, 
Gastronomie, aktuell noch 
das Schwimmbad und der 
vom Land versprochene Stun-
den-Takt im ÖPNV.    

Bürgermeister zu sein  
bedeutet weit mehr als  
einen Acht-Stunden-Tag 
und eine Fünf-Tage-Woche 
zu haben. Wie finden Sie 
persönlich Kraft und Aus-
gleich für die intensive  
Arbeitsbelastung?   

Wenn der Beruf Spaß macht, 
muss man nie arbeiten. Bei 
mir ist es tatsächlich so, dass 
für mich der Beruf eine Beru-
fung ist. Meine Familie steht 
zu 100 Prozent hinter mir 
und meiner Leidenschaft Bür-
germeister zu sein. Die Fami-
lie ist zudem die Basis meiner 
Kraft und mein Ausgleich.    

Verraten Sie uns ein  
Geheimnis, dass Sie noch 
nie öffentlich preisgegeben 
haben?   

Am 28. Oktober 1997 spielte 
der 1. FCK gegen die Bayern 
im DFB-Pokal Viertelfinale. 
Da mein Nachbar 1. FCK-Fan 
war und wir gemeinsam das 
Spiel geschaut haben, habe 
ich tatsächlich damals den 
Bayern die Daumen gedrückt. 
Das war das erste und bis 
jetzt einzige Mal, dass ich als 
KSC-Fan auf nationaler Ebe-
ne den Bayern die Daumen 
gedrückt habe. International 
freue ich mich dagegen auch 
immer mit den Bayern.    

Wo ist Ihr Lieblingsort  
in der Welt, in Nordrach 
und wo bei Ihnen privat  
zu Hause?   

Da wo meine Familie ist.    
Haben Sie für sich und Ihre 
Familie für die nächsten 
(acht) Jahre Ziele und  
besondere Wünsche,  
die Sie umsetzen oder  
sich erfüllen möchten?   

Ich hoffe, dass meine Familie 
und unser Umfeld von 
schlimmen Schicksalsschlä-
gen verschont bleiben und 
dass die Kinder ihren eigenen 
Weg gehen können. Dabei 
möchte ich meine drei Kinder 
nach Kräften unterstützten. 
Wenn es den Kindern gut 
geht, geht es mir auch gut 
und ich bin wunschlos glück-
lich. 

Die Lebensqualität in Nordrach konnte erhalten und in den 
vergangenen Jahren gezielt weiter ausgebaut werden 
Bürgermeister Carsten Erhardt im Interview – Am kommenden Sonntag sind die Wählerinnen und Wähler zur Bürgermeisterwahl aufgerufen

Seit 16 Jahren ist Carsten Erhardt der Bürgermeister von Nord-
rach. Er kandidiert bei der Wahl am Sonntag für eine dritte Amts-
zeit. Im Interview zieht er Bilanz über Erreichtes, steht Rede und 
Antwort in Bezug auf Künftiges und lässt einen privaten Blick in 
sein Leben zu.                                                                   Foto: privat

Klassik und Klezmer 
Zeller Sommermusik startet morgen in die Saison

Christoph Wirz (links) und Susanne Moßmann (rechts) eröffnen 
die Zeller Sommermusik. Sie spielen morgen, 7. Juni, »Klassik und 
Klezmer«.                                                                       Foto: F. Huser

Nordrach (hps). Seit dem 
Wochenende kursiert ein 
Aufruf in Nordrach, auf 
dem vorgeschlagen wird, 
Jörg Barth zum Bürger-
meister zu wählen. Die 
Zettelschreiber beklagen 
sich, dass »eine Wahl mit 
nur einem Kandidaten 
keine Wahl ist«.   
Heute Vormittag nun hat 
sich Jörg Barth an die Öf-
fentlichkeit gewendet. »Ich 
distanziere mich aufs 
Schärfste gegen diesen Auf-
ruf«, schreibt er an unsere 

Zeitung. Er versichert, dass 
er nicht wisse, wer das 
Schreiben in Nordrach ver-
fasst habe und es hätte ihn 
auch niemand gefragt.   

Jörg Barth lebt seit dem 
Jahr 2016 in Nordrach und 
ist als 2. Vorsitzender des 
Fördervereins Schwimmbad 
bekannt geworden. Der 50-
jährige Diplom-Verwal-
tungswirt ist Hauptamts -
leiter der Gemeinde Gutach 
im Breisgau. Er sei schon 
zwanzig Jahre in der Ver-
waltung tätig und arbeite 
täglich mit dem Bürgermeis-
ter zusammen. Deshalb wis-
se er sehr gut, welchen Ein-

satz dieses Amt verlangt. 
»Wenn ich wirklich hätte 
Bürgermeister werden wol-
len, dann hätte ich mich 
auch ganz offiziell bewor-
ben«, stellt Jörg Barth fest.   

»Es ist eine Frechheit, 
dass jemand einfach meinen 
Namen für so einen Aufruf 
verwendet«, empört sich 
Jörg Barth. Als Kandidat für 
die Bürgermeisterwahl am 
Sonntag in Nordrach stehe 
er nicht bereit.   

Auch mit Bürgermeister 
Carsten Erhardt habe er sich 
schon in Verbindung gesetzt, 
um die Sache zu klären. 

Bürgermeisterwahl in Nordrach: 

Jörg Barth distanziert sich aufs 
Schärfste von anonymem Aufruf 

Seniorennachmittag  
mit Vortrag 

„Freuden und 
Mühen des Älter-
werdens“  
Zell a. H. (sp). Am Mittwoch, 
den 14. Juni 2023, um 14 Uhr 
lädt das „Forum Älter wer-
den“ alle Senior*innen zu ei-
nem gemütlichen Beisam-
mensein bei Kaffee und Ku-
chen in das Pfarrheim St. 
Symphorian herzlich ein.  

Im Mittelpunkt des Nach-
mittags steht der Vortrag von 
Dr. Anna Niederberger mit 
dem Thema „Freuden und 
Mühen des Älterwerdens“.  

Das Leitungsteam freut sich 
darauf, viele Besucher*innen 

begrüßen zu dürfen. Auch 
neue Besucher*innen sind 
zum Reinschnuppern herz-
lich willkommen.  

Italien meets 
Schwarzwald – 
Rock im  
„Augenblick“  
Zell a. H. Die „Bar zum Au-
genblick“ lässt es wieder kra-
chen. Am Freitag, 9. Juni 
2023, ab 20 Uhr, rockt die Bu-
de. Die Band „Yelldows“ um 
Frontman Daniele di Battista 
kommen dieses Jahr wieder 
aus Italien in den Schwarz-
wald. Songs von Queen, The 
Clash, Deep Purple, Led Zep-
pelin, CCR oder Neil Young 

u.v.m. füllen hier die aktuelle 
Setliste. Mit ihrer 30-jähri- 
gen (Hard)-Rock-Erfahrung, 
die sie schon oft auf vielen 
großen Motorradtreffen ge-
zeigt haben, werden sie im 
„Augenblick“ die Bude ein-
heizen.  
Historische Bürgerwehr 
Unterharmersbach  

Antreten zu 
Fronleichnam  
Zell-Unterharmersbach (sp). 
An Fronleichnam, das ist 
Donnerstag, der 8. Juni, ist 
um 8.15 Uhr Antreten der 
gesamten Bürgerwehr mit 
Trachtenfrauen am Kloster-
parkplatz. Vollzähliges Er-
scheinen wird erwartet. 

Zell a. H. (nly). Der »Herr-
gottstag« ist in diesem 
Jahr am 8. Juni. An Fron-
leichnam werden in Zell 
schon morgens um sechs 
Uhr drei Böllerschüsse  
abgefeuert und der Spiel-
mannszug marschiert mit 
klingendem Spiel durch 
das Zeller Städtle. »Zum 
Wecken«, wie Andreas 
Lehmann, Kommandant 
der Freiwilligen Bürger-
wehr der Stadt Zell am 
Harmersbach berichtet.  
 
Um 8.45 Uhr versammeln 
sich alle Formationen vor 
dem Rathaus: die Freiwillige 

Bürgerwehr der Stadt Zell am 
Harmersbach, die Historische 
Bürgerwehr Unterharmers-
bach, der Spielmannszug, die 
Trachtenfrauen, die Ulanen 
hoch zu Ross sowie die drei 
Musikkapellen: Stadtkapelle 
Zell a. H., Musikkapelle 
Unterharmersbach und Mu-
sikkapelle Unterentersbach. 
Alle zusammen geben dem 
»Herrgottstag« einen fest-
lichen Rahmen. Gemeinsam 
marschieren alle zum Festgot-
tesdienst, um 9 Uhr, in die 
Stadtkirche St. Symphorian 
mit anschließender Prozes-
sion. Auch die Kindergarten- 
und Kommunionkinder neh-
men daran teil.  

Der Prozessionsweg führt 
durch das geschmückte Städt-
le über die Kirchstraße, 

Hauptstraße, Klosterstraße, 
Sankt-Gallus-Straße bis vor 
das neue Gebäude des Senio-
renzentrum St. Gallus, wo der 
geschmückte Altar steht. 
Nach der geistlichen Feier 
führt der Prozessionsweg 
wieder zurück zur Stadtkir-
che St. Symphorian. Der 
feierlichen Segen, begleitet 
vom Ehrensalut der beiden 
Bürgerwehren für die Geist-
lichkeit, beschließt die kirch-
liche Feier in der Stadtkirche. 

Zum Abschluss stellen  
sich die Formationen vor dem 
Rathaus auf. Mit einer Fah-
nenparade und einer Ehren-
salve der Zeller Bürgerwehr 
für die Stadt, die Bürger und 
Gäste, beschließen die Musik-
kapellen und Bürgerwehren 
den Festtag. 

Prozession mit Bürgerwehren  
und Musikkapellen 
Fronleichnam: gelebte Tradition im Zeller Städtle

Erinnerung an den Fronleichnamstag im Jahr 2018. Die Kapuziner feierten noch mit und der Altar 
war im Park vor dem Gallusheim aufgebaut. Dorthin führt die Prozession auch am Donnerstag.  
Erstmals ist der Altar vor dem neuen Gebäude aufgebaut.                                Archivfoto: Dieter Petri


